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Frage: Wie is t  gegenwärtig die Stimmung unter den griechischen 
Studenten?

Die Studentische Agitation war vor dem Offiziersputsch mit der Tätigkeit 
der politischen Parteien eng verbunden. 5sse> demonstrierter)gegen die 
Intervention des Königshauses im parlamentarischen Leben, die unzu­
reichende Investitionen auf dem Gebiete der Erziehung, für die Ab­
schaffung der die Grundfreiheiten beschränkenden Gesetze. Die Umgestal­
tung der U niversität,^16  studentische Mitbestimmung, aüSxEiH beschäftig- 
ten/zwar aber nur in geringem Masse, die—Studcnton. Mach dem Putsch 
gab es daher kein auf die U niversitätspolitik  beschränktes Aktions­
programm, das Anlass zu einer Auseinandersetzung mit den Obristen geben 
konnte. Die studentische Opposition brach zusammen. Die eingetretene 

^politische Unaktivität der grossen Masse der Studenten hält noch immer 
an. Die P o lize i tut ihr bestes damit es dabei b le ib t. Schon sofort 
nach dem Putsch wurden zahlreiche studentische Vertreter verhaftete 
Einige wurden in Konzentrationslager eingesperrt, andere erst nachnach
mehrtägigen Aufenthalt in den Gefägnissen der Sicherheitspolizei,/ÖPrügelru 
und Drohungen



nen
freigelassen vfass te m . Die studentischen Selbstverwaltungsorganisato 

wurden aufgelöst.uNdue Vereinigungen, wurden gebildet, Ihre Vorstände 
sind von den Militärbehörden beste llt, ucrrdon. P o lize isp itze l sitzen 
ostentativ in den Vorlesungen und wachen in den Gängen der Univer­
sitätsgebäude, Ein Pr ofessor der juristischen Fakultät fragte einen 
älteren Herrn, der während der Vorlesung Zeitung las, ob er Student 
se i. Dieser antwortete unverblümt, er gehöre der P o lize i an. Auf dem 
Universitätsgelände in Goudi is t  eine Po lize istation  errichtet worden. 
Bei der S icherheitspolizei besteht eine besondere Abteilung für die 
Überwachung der Studenten. Ihr steht der P o liz is t  Karapanayotis vor, 
ein durchgefallener Jurastudentj^wegen seiner Teilnahme an Folterungen 
erüchtf Die Studenten die politischer Aktiv itä t verdächtig sind , 

werden vorübergehend in mehr oder weniger kurzen Abständen verhaftet. 
So is t  etwa ein mir bekannter Student beim Hauptquartier der Sicher­
h e itspo lize i für drei Tage festgehalten und jeden Tag verprügelt 
worden. Einen Tag nach seiner Entlassung wurde er von der Sicher­
h e itspo lize i des Vorortes Kallithea festgenommen und.während mehrerer 
Stunden verhört, Studenten die nicht die rich tige ŝoziadc*' Gesinnung ' 
haben können nach den. geltenden gesetzlichen Bestimmungen d is z ip li-  
narisch bestraft odefytTer Universität verwiesen werden. Uber die zu 
treffende Massnahme entscheidet letzten  Endes die P o liz e i, Nach der 
heute bestehenden Praxis erhalten die M ilitärgerichte oder die Dis­
ziplinarstrafen verhängendeaGremien einen Polizeibericht über die 
politische Gesinnung des Beschuldigten, Is t der Bericht negativ, so

RiicKs i(Xi- olüioxJ,
wird der Beklagte als schuldig befunden ohne Ansehtrrrg ob er die ihm 
zur last gelegten. Tat begangen hat oder nicht. A lle in  schon der 
Regierung gegenüber i l lo y a l zu sein s t e l l t  ein zu ahndendes Verhalten 
dar. Wird jemand der Teilnahme an einer Widerstandsorganisation 
überführü so wird er ge fo lte rt - Folterungen werden was Studenten 
b e t r e f f a l s  gerechtfertigte Strafe angesehen- und zu einer hohen 
Gefängnisstrafe ve ru rte ilt . Fünf Jahre Gefängnis is t  das übliche 
Strafmindestmass für die Verteilung von Flugblättern. Es is t  unter 
diesen Umständen nur verständlich, dass die grosse Masse der Stu­
denten nicht bereit is t  aktiven Widerstand zu le isten . Die Verhaftung 
und die Brandmarkung als antinational führen nicht nur zur Unter­
brechung des Studiums sondern auch zur A rbeits losigkeit, da selbst 
Privatunternehmen Angst davor haben, Verfolgte anzustellen. Da v ie lfach  
auch Repressalien gegen die Familie folgen^kann selbst die geringste 
oppositionelle Tätigkeit zur wirtschaftlichen Existenzvernichtung 
führen.
DxsxgxBsxKXMasssxäsxx^ iJnaktivität bedeutet jedoch nicht Interessen 
los igke it. Die grosse Masse der Studenten lehnt die Diktatur und den



erzkonservativen Universitätsbetrieb ab. Sie wüacscht sich eine 
Entwicklung zur Demokratie und die Abschaffung der überalteten und 
autoritären Universitätsstruktur. Sie is t  aufsässig und bereit den 
oppositionellen Dozenten stürmischen B e ifa ll zu le isten . Sie strömt 
in den Vorlesungen der Professoren die bekanntTfür ihre antijunta 
Einstellung r£in£, Professor Karügiorgas las vor überfüllten Hörsälen 
vor seiner Verhaftung, Seine Finanzwissenschaftliche Vorlesung war 
nicht Pflichfach für die meisten Utndfeiitsn-. Msn ver stand?naber , dass 
seine Analyse des wirtschaftlichen Widersinns des Faschismus eine 
Anklage gegen das heutige Regime darste llte .
Einige studentische Gruppen leisten  aktiven Widerstand, Sie drucken 
und verteilen  Flugblätter, agieren gegen das Regime, wollen einen 
bewaffneten Kampf unterstützen. Diese Arbeit stösst auf grosse Schwie­
rigkeiten. Es feh lt an Mittelgrund Erfahrung. Es is t  etwa nicht le ich t
einen V erv ie lfä ltig t#  'zu rinden, wenn der Verkauf und Gebrauch von 

S oA A n A j-> ry jio  It··»-». V o n  o h  l.
Vervielfälligerm- durthi-die P o lize i überwacht wird. Die den aktiven 
Widerstand organisierenden Studenten sind meistens diejenigen, die 
bereits vor dem Putsch po litisch  tä tig  waren. Sie sind daher der 
P o lize i bekannt und werden überwacht. Erreicht ein Flugblatt die Hände 
der P o lize i, so verhaftet man. jeden mutmasslichen Täter, fo lte r t ,  
te rro r is ie r t , übt Druck auf die Verwandten aus um v ie lle ic h t eine 
Information zu erhalten die zu den Urhebern des Flugblattes führenDi e Poi2,
könnte. Mas wird dabei nie müde. In einem mir bekannten Fall hat di&si'e

iVn Lxui l - -------------- —  ------
■Pnl i pnl-i. \itrlüa3jj5.nri zwei Jahren.(in regelmässigen Abständen) einer politischen 
Richtung mähestehende^ PersonenV/verhaftet oder verhört um auf eine 
Spur zu kommen. Die meisten der ehemaligen studentischen Führer die 
am Widerstand teilnehmen sind schon ä lter und haben daher keine Be­
ziehungen zu den neuen Jahrgängen. Die Verbindungen müssen neu

ob.«^geknüpft werden. Dabei weiss man nicht wixxxHVgxiässigxdie neuen
nt*11' ,M itarbeiter zuverlässig und schweigsam sind, ob sie nicht aus Begei­

sterung und Tatendrang xrextxxKxxxkiEmxx über ihre TätigkeitInadau^ rn . 
Die Untergrundarbeit muss von Studenten ge le is te t werden die sowohl 
der P o lize i unbekannt sind als auch eine gewisse Erfahrung besitzen.
An solchen Kadern feh lt es immer noch.

Frage : Abgesehen von der auch im Ausland durch die politischen Pro­
zesse bekannten studentischen Widerstandsorganisation "Rigas Ferräos" 
gibt es auch andere studentische Widerstandsorganisationen in Grie­
chenland?

Rigas Ferraios is t  die aktivste Gruppe. Flugblätter sind von Gruppen 
die Andreas Papandreou oder der Organisation "Demokratischer Wider-
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stand” nahestehen auch v e r te i lt  worden* Der Erfolg und die Bedeutung 
einer Untergrundorganisation dürfen aber nicht a lle in  an der Zahl 
der Flugblätter und der Verhafteten genessen werden. Der Erfolg einer 
Gruppe kann sich gerade aus den Unstand ergeben, dass sie der Öffent­
lichkeit v ö l l ig  unbekannt is t .  Der Kampf gegen die Diktatur muss im 
augenblicklichen Stadium durch kleine unabhängig vonjeinander tätige 
Gruppen geführt werden. Nur wenn diese Gruppen durch die Verurusachung 
ständig un sich greifender Unruhen die Voraussetzung für Massen­
aktionen geschaffen haben»wird es möglich und zweckmässig sein 
die Gesamtheit der_Studenten zu mobilisieren und grössere Organisa­
tionen zu g r ü n d e n . « A —ofoa*—FQuiti Q »¿.t  cxor-t

ü t u n t  (V g c e  -4Lj  liu L  Wt  FiUlXl U .LLU I'l ü t j O l ' t ) r i t t |' —dH ’pi» Qi

Präge % Wie hoch schätzen Sie den Anteil der Überzeugungsanhänger der 
Junta unter den griechischen Studenten?

Die Anhänger der Junta unter den Studenten sind verschwindend gering. 
Man kann auch nicht sicher sein, dass diejenigen die für die Junta
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ö ffen tlich  auftreten a&eät Studenten sind und nicht zum Studium 
beorderte P o liz e i-  oder Militärangehörige.

Präge s Wie is t  das Verhältnis zwischen Studenten und Dozenten?

Die meisten der an den Hochschulen nach den erfolgten Säuberungswellen 
tätigen Dozenten sind sehr konservativ und koliaboriers mittelbar 
oder unmittelbar mit der Junta. Diesen Dozenten stehen die Studenten 
gle ichgü ltig  oder fe indselig  gegenüber. Man w il l  so wenig wie möglich 
mit Ihnen zu tun haben. Dies is t  auch le ich t zuerreichen, da ein 
persönliches Verhältnis zwischen Studenten und Dozenten nicht besteht. 
Vorlesungen werden abgelesen, Prägen, sind meistens nicht erlaubt.


